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* r » chelnun * s weise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
3 .50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2 .50 DM gegtSabei 1898

eotXntf $ cimat$cttuttfl
föt ben Slbgatt

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb. Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Deutsch-europäische Konferenz eröffnet
Deutschland soll ein Bestandteil der europäischen Gemeinschaft werden

„Man darf uns nicht einfach verheizen“
Frießner zur Frage des Wehrbeitrags —

Schlußstrich unter den 20. Juli
Bonn (UP). Der erste Vorsitzende des

Verbandes deutscher Soldaten (VdS ) , Hans
Frießner , erklärte vor der ausländischen
Presse in Bonn, er werde sich niemals mit
einem deutschen Wehrbeitrag einverstanden
erklären , wenn nicht vorher eindeutig klar
sei, wofür und mit welchen Mitteln die künf¬
tigen deutschen Soldaten kämpfen sollten.
Mit dem sozialdemokratischen Oppositions¬
führer Dr. Schumacher sei er darüberhinaus
einer Meinung, daß die Alliierten zuerst ein¬
mal ihre strategische Konzeption zu erken¬
nen geben müßten , ehe an einen deutschen
Verteidigungsbeitrag gedacht werden könne.
„Man darf die Deutschen nicht wieder
hineinwerfen in den Krieg und einfach ver¬
heizen“

, meinte Frießner . Er persönlich sei der
Ansicht, daß deutsche Einheiten auf der
Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht auf¬
gebaut werden müßten , da man auf der Ba¬
sis der Freiwilligkeit nur Abenteurer und
„Versorgungswillige'1 bekommen werde.

Frießner , ehemaliger Befehlshaber der Ar¬
meegruppe Südost im Rußlandkrieg, sprach
von bitteren Erfahrungen mit Koalitionsar¬
meen im Krieg gegen die Sowjets, meinte
aber , daß eine Europa-Armee seiner Ansicht
nach schon in der Lage sein könnte, einem
Angriff der Roten Armee standzuhalten.

Weiter setzte sich Frießner für eine Aus¬
söhnung der ehemaligen Soldaten mit den
Widerstandskämpfern des 20. Juli 1944 „im
Sinne des gemeinsamen Ziels“ ein . Frießner
betonte , daß er den' politischen Mord als
Soldat und Christ besonders dann ablehne,
wenn an der Front um Sein oder Nichtsein
gekämpft werde. Auf der anderen Seite wisse
er jetzt , daß die Widerstandskämpfer aus
sittlicher Verpflichtung und aus Patriotismus
gehandelt und sich zu dem Entschluß, ein
Attentat zu verüben , durchgerungen hätten.

Die Ordensfrage sei seiner Ansicht nach
unbedeutend , und wenn es nach ihm ginge,
so sollte man Orden überhaupt abschaffen .
Die Berechtigung, wieder Kriegsauszeichnun¬
gen tragen zu dürfen , werde aber für Tau¬
sende von Soldaten und Hunderte von
Kriegerwitwen eine „stolze Bestätigung ih¬
rer Opfer“ sein.

Hessischer Streik beendet
Frankfurt (UP ) . Der vierwöchige Streik

der hessischen Metallarbeiter ist nach einer
Erklärung der Industriegewerkschaft Metall
durch das Ergebnis der Urabstimmung als be¬
endet anzusehen. Bei der Urabstimmung ha¬
ben sich nur 39 050 Mhglieder, das sind 63,3%
der insgesamt 61 888 streikenden Arbeiter und
Angestellten , für die Ablehnung des Schön¬
berger Vermittlungsvorschlagesausgesprochen .
Insgesamt wurden 49 315 Stimmen abgegeben.
Da die Satzung der IG Metall für die Bundes¬
republik in Paragraph 15 bestimmt, daß ein
Streik nur dann fortgeführt werden kann,
wenn sich mindestens 75 Prozent der am
Streik beteiligten Mitglieder dafür ausspre¬
chen , ist die Voraussetzung für die Fortdauer
des Streikes nicht mehr gegeben. Für die An¬
nahme des Vorschlages stimmten 9568 Arbeiter.

Mordanschlag auf hohen Beamten
München (UP) . Auf den Vizepräsidenten

des Landesentschädigungsamtes Bayern, Hein¬
rich Pflüger, wurde ein Mordanschlag verübt.
Der Täter , ein geisteskranker Mann, stürzte
mit gezücktem Messer auf Pflüger, konnte
aber abgewehrt und festgenommen werden.
Pflüger erlitt keine Verletzungen. Der Atten¬
täter war bereits zweimal in einer Anstalt.

Europäische Post-Union vorgeschlagen
Schuberth auf der Aachener Post -Konferenz

Aachen (UP) . Die Bildung eines euro¬
päischen Postminister -Rats und eines euro¬
päischen Post-Parlaments hat Bundespost-
minister Schuberth auf der internationalen
Post-Konferenz vorgeschlagen, die jetzt in
Aachen begann. Neben den Präsidenten der
Oberpostdirektionen der Bundesrepublik
nehmen an der Konferenz, die bis zum 22.
September dauern soll , Delegierte der fran¬
zösischen, belgischen, luxemburgischen und
holländischen Postverwaitungen teil.

Eine solche Postunion verlange die Einfüh¬
rung einheitlicher Inlandsgebühren für alle
Mitgliederstaaten , eine einheitliche euro¬
päische Briefmarke, Verzicht auf Durch¬
gangsgebühren , Vereinheitlichung und Ver¬
einfachung der Zollbestimmungen und der
Anweisungen im Luftpostwesen und Geld¬
verkehr , sowie einen weiteren Ausbau des
Selbstwählbetriebes im Femsprech- und
Femechreibdienst .

Schweizerinnen dürfen nicht wählen
Bern (UP) . Der schweizerische Ständerat

(erste Kammer) lehnte das Gesetz über die
Stimmberechtigung und Wählbarkeit derFrauen ab. Der Nationalrat (zweite Kammer)hatte das Gesetz bereits angenommen. In denzahllosen Argumenten , die gegen die Stimm¬
berechtigung der Frau vorgebracht wurden,hieß es auch, zuviele Schweizer heirateten
ausländische Mädchen, die dann Schweizer
Staatsangehörige würden und meistens nur
wenig Interesse an der Schweizer Politik
zeigten.

Hamburg (UP) . Die deutsch -europäische
Konferenz wurde durch den Präsidenten der
Europäischen Bewegung , Paul Henri Spaak,
im großen Festsaal des Hamburger Rathauses
eröffnet . „Wir brauchen für die europäische
Bewegung großherzige , kühne und aktive
Menschen“, erklärte Spaak in seiner Begrü¬
ßungsansprache.

Zu den Aufgaben der Tagung erklärte
Spaak, man wolle sich darüber unterhalten ,
wie Deutschland zu einem Bestandteil Euro¬
pas werden könne . Auf keinen Fall aber dürfe
der Eindruck erweckt werden , als ob es sich
um eine Intervention von außen in eine inner¬
deutsche Entscheidung handele . Letzten En¬
des habe sich Deutschland selber zu entschlie¬
ßen .

Prof. Carlo Schmid richtete an die Deut¬
schen den Appell, nicht zu schnell zu ver¬
gessen , damit die Zukunft auf besseren Fun¬
damenten aufgebaut werden könne als in
der Vergangenheit. Deutschland akzeptiere
alles, was notwendig sei , die Vergangenheit
zu liquidieren . Es akzeptiere aber nichts, was
überflüssig sei und was die Zukunft behin¬
dern könnte , selbst wenn es psychologisch
noch so verständlich wäre . Die Sieger wür¬
den den Fehler begehen, zu glauben, den
Frieden von heute mit dem Blick auf die
Vergangenheit meistern zu können. Es könne
kein Europa ohne Deutschland, ohne das
ganze Deutschland geben, betonte der Red¬
ner . Deutschland werde sich niemals für den
totalitären Osten gegen den Westen entschei¬
den, versicherte der Redner . Nach Ansichl
Carlo Schmids ist der Bau Europas nur dann
möglich , wenn Deutschland vorher in die
Lage versetzt wird , sich frei für alle damit
verbundenen Verzichte zu entscheiden. Es sei
eine erlaubte Forderung Deutschlands, daß
seine Partner dieses Land für ebenso vertei¬
digungswürdig halten wie ihre eigenen Län¬
der. Deutschland müsse folglich in allen Gre¬
mien vertreten sein, die über das europäische
Potential verfügen.

Nach Beendigung der Generaldebatte gab
Spaak die Schaffung von drei ArbMtskom -
missionen bekannt , die sich mit folgenden
Themen befassen werden : 1 . Die psychologi¬
schen Schwierigkeiten, die sich aus der Ver¬
gangenheit ergeben . 2. Was heißt Gleichheit
der Rechte und Pflichten? 3 . Grundlagen und
Grenzen der europäischen Gemeinschaft, in
die Westdeutschland eingereiht werden soll .

FDP fordert volle Gleichberechtigung
Bedeutsame Entschließungen auf dem FPD -
Parteitag - Partnerschaft statt Mitbestimmung

München (UP ) . Der Bundesparteitag der
FDP hat sich in einer Entschließung für die

Ottawa (UP). Der französische Außen¬
minister Schuman kündigte in einer Rede
über den kanadischen Rundfunk an, daß ei
zu gegebener Zeit die Bildung einer „über¬
nationalen Behörde “ Vorschlägen werde , die
zur europäischen Regierung werden solle .
Kurz darauf erklärte Schuman in einem In¬
terview mit United Press , die „übernationale
Behörde“, wie sie ihm vorschwebe , solle die
gemeinsame Außenpolitik Europas für die
Verteidigung des Friedens formulieren .

Nationale Grenzen gehörten der Vergan¬
genheit an, sagte Schuman in seiner Rund¬
funkansprache. Die westeuropäischen Völker
sollten ihre Fähigkeiten und Hilfsquellen in
einen Topf werfen und gemeinsam daran
gehen, die Demokratie zu verteidigen und
einen höheren Lebensstandard zu ermögli¬
chen . „Es ist heute mehr denn je wahr , daß
sich keine Nation, so stark sie auch sein mag,
sich ungestraft von der Außenwelt abschlie¬
ßen kann — auf sich allein gestellt könnte sie
so einen Zustand nicht überleben . Nur durch
gemeinsames Zusammenwirken können die
Nationen ihre Nöte befriedigen, Arbeitslosig¬
keit vermeiden und ihre naturgegebenen Mög¬
lichkeiten voll ausnutzen . “ Das gleiche gelte
auf militärischem Gebiet.

Diesen Vorschlag Schumans nannte der
SPD-Vorsitzende Dr . Schumacher in Bonn
einen weiteren Plan für die Befriedigung
französischer Wünsche und Interessen . Wäh¬
rend der Schumanplan die wirtschaftliche
Kraft Deutschlands der französischen Verfü¬
gungsgewalt unterstellen solle, verfolge der
Plevenplan auf militärischem Gebiet dasselbe
Ziel. Diese Festlegung der Machtverhältnisse
solle nach der Meinung Schumachers ihre
politische Konsequenz im Rahmen einer fran¬
zösisch dirigierten Außenpolitik Westeuropas
in einer solchen Oberinstanz finden.

Dr . Schumacherfuhr fort : Der angekündigte
dritte Schritt lasse erkennen , daß drei Ziele
französischer MachtpoHtik die Motive seien:
1 . Man wolle das Unrecht der Wegnahme der
Saar von Deutschland jetzt europäisch sank¬
tionieren. 2. Man wolle die wirtschaftlichen
und möglichen militärischen Kräfte Deutsch¬
lands nach eigenem Nationalinteresse len¬
ken. 3 . Man beabsichtige, die Frage der deut¬

volle Gleichberechtigung der Bundesrepublik
in einer freien europäischen Völkergemein¬
schaft ausgesprochen. Nur dann könne ein
Verteidigungsbeitrag geleistet werden, er¬
klärte August Martin Euler zu diesem Thema.
Gleichzeitig forderte die FDP die Eingliede¬
rung eines „freien, in rechtsstaatlicher Ord¬
nung wieder vereinigten Deutschlands“ in die
Gemeinschaft der freien Völker Europas. Im
gleichen Zusammenhang riefen die 300 Dele¬
gierten den Bundestag und die Bundesregie¬
rung auf, bei den Westmächten darauf zu
dringen, daß die noch zurückgehaltenen
Kriegsgefangenen freigegeben, die noch schwe¬
benden Kriegsverbrecherprozesse eingestellt
und die Vollstreckung schon ergangener Ur¬
teile in Kriesverbrecherprozessen geprüft
werden.

Die Delegierten begrüßten den Zusammen¬
schluß der Soldatenbünde . Sie forderten dar¬
über hinaus die Errichtung eines außenpoli¬
tischen Institutes und die Ernennung eines
parlamentarischen Staatssekretärs im Aus¬
wärtigen Amt. In diesem Zusammenhang
verlangten sie eine sorgfältige Personalpolitik
im Auswärtigen Amt.

Vizekanzler Blücher bekannte sich in einer
mehrstündigen Rede zur sozial verpflichten¬
den Marktwirtschaft . Er hob die Leistungen
des Bundes in den letzten Jahren hervor
und erklärte , Deutschland stehe vor einem
neuen Abschnitt seiner Wirtschaftspolitik.
Regierung und Parteien seien bereit , die
deutsche Währung „mit Klauen und Zähnen“
zu verteidigen. Blücher trat erneut für In¬
vestitionshilfe für Kohle und Eisen ein und
forderte zu größerer Sparsamkeit auf.

Der Vorsitzende der rsundestagsiraKtion
der - FDP, August Martin Euler, griff die Po¬
litik der SPD scharf an . Der Weg des SPD -
Vorsitzenden Dr . Schumacher sei ein Weg
zur Schaffung eines neuen Nationalsozialis¬
mus auf marxistischer Grundlage. Der Frak¬
tionsvorsitzende wandte sich auch scharf ge¬
gen die Gewerkschaften. Er forderte die Si¬
cherung der Koalitionsfreiheit und Streik-
Einschränkung durch ein Gesetz. Die FDF
werde, erklärte Euler, konsequenter Gegner
des Mitbestimmungsrechtes sein. Die FDP
schlage der Arbeiterschaft die „Partner¬
schaft“ vor.

Der Vizepräsident des Bundestages, Dr .
Hermann Schäfer, sagte zur Entnazifizierung,
jedem müsse das Recht eines politischen Irr¬
tums zugestanden werden . Der politische Irr¬
tum leite jedoch nicht das Recht auf poli¬
tische Führung ab . August Martin Euler ver¬
langtevon den DeutschenGroßmütigkeit in der
Entnazifizierung, genau wie das deutsche
Volk Großmütigkeit von den Allüerten for¬
dere.

senen Einheit nach französiscnen BedUrmis -
sen zu behandeln, das hieße für unabsehbare
Zeit zu verhindern . Ein Europa unter den so
geschaffenen tatsächlichen Bedingungen der
Ungleichheit könne seiner Aufgabe der Ab¬
wehr des östlichen Totalitarismus nicht ge¬
recht werden.

Dagegen versicherte die CDU, in Deutsch¬
land werde der neue Vorschlag Schumans
,,leidenschaftlicheZustimmung finden“ . Europa
könne damit als ein politisch, wirtschaftlich
und militärisch gesichertes Ganzes zu einem
bedeutsamen Faktor im Spiel der großen
Kräfte zwischen Ost und West, zu einem Ak -
tivum der Weltpolitik, werden.

Adenauer trifft Schumacher
Bundeskanzler Adenauer ersuchte Dr.

Schumacher schriftlich, einen Termin für ein
neuerliches Treffen zu nennen. Wie der
Oppositionsführer erklärte , hat er dem
Kanzler bereits einige Termine übermittelt ,
mit der Bitte, einen ihm genehmen Zeitpunkt
auszusuchen. Man nimmt Ein, daß die Zu¬
sammenkunft Anfang kommender Woche
stattflndet . Über die Themen der Unterre¬
dung ist von beiden Beteiligten bis zur
Stunde noch nichts gesagt worden.

General Ridgway wird antworten
Bisher größter Panzerangriff an der Mittel¬
front - Kommunistische Linien „angeschlagen“

Seoul (UP) . General Ridgway hat seine
Note an die Kommunisten über die Wieder¬
aufnahme der Waffenstillstandsverhandlun¬
gen fertiggestellt . Die Note soll heute über¬
mittelt werden. Damit haben sich die Hoff¬
nungen auf eine baldige Wiederaufnahme der
Waffenstillstandsverhandlungen weiter ver¬
stärkt .

Die UN-Streitkräfte begannen am Mittel-
abschnitt der Front mit ihrem bisher größten
Panzerangriff im koreanischen Kriege. Zwei
Stoßkeile der Alliierten haben sich bis in die
Nähe von Kumsong und Pyongyang herange¬
arbeitet . Diese Offensive mit „begrenzten
Zielen“ hat damit mindestens an zwei Stellen
die kommunistische Hauptverteidigungslinie
angeschlagen.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Seit der Auseinandersetzung um das Mit¬
bestimmungsrecht hat kaum ein wirtschafts¬
politisches Ereignis in der Öffentlichkeit solche
Beachtung gefunden wie der Zusammenschluß
des Mittelstandsblocks aus Bauerntum , Hand¬
werk und Haus- und Grundbesitz . Die Kom¬
mentatoren der Presse sind sich darüber einig,
daß der Zusammenschluß der drei großen Ver¬
bände auf dem Bauemtag in Rendsburg klar¬
gemacht habe , daß die politischen Parteien
hinfort nicht mehr mit dem Anspruch auftre -
ten könnten , sie allein repräsentierten die po¬
litische Willensbildung des Volkes in der Bun¬
desrepublik. Und dies gerade, weil der Mittel¬
standsblock es ausdrücklich abgelehnt habe,
sich als politische Partei aufzutun . Von den
großen politischen Parteien hat die CDU in
ihrem Informationsdienst etwas verschnupft
auf die Rendsburger Beschlüsse reagiert . Sie
spricht von einer „zersplitternden Einigkeit“ ,
indem sie die Absicht zur Gründung einer
neuen Partei unterstellt .

Bundeskanzler Dr. Adenauer selbst hat die
erste Gelegenheit, die sich ihm zeitlich bot,
dazu benützt , um persönlich zu der Gründung
des Mittelstandsblocks Stellung zu nehmen.
Auf einer Sitzung des Deutschen Handwerks¬
rats des Zentralverbandes des Deutschen
Handwerks warnte Dr . Adenauer gleichfalls
vor jedem Versuch , den Block in eine neue
Partei umzuwandeln. Er bekannte sich aber
ausdrücklich zu einer gesunden Mittelstands¬
politik, da die soziale Bedeutung des Mittel¬
standes gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden könne. Insonderheit sei das Handwerk
als traditionelle Stätte der Lehrlingsausbil¬
dung für die Produktivität der industriellen
Wirtschaft von höchster Bedeutung. Eine Fort¬
entwicklung des gewerblichen Unternehmer¬
tums wäre ohne die Aufstiegsmöglichkeit aus
dem Handwerk undenkbar . Der Bundeskanz¬
ler räumte ein, daß das Handwerk in der
Bundesrepublik bisher nicht die genügende
Beachtung gefunden habe , es werde aber jetzt
eine nicht zu überhörende Vertretung im Bun¬
deswirtschaftsministerium erhalten . Von eben¬
so grundsätzlicher Bedeutung für das Hand¬
werk ist die Zusage des Bundeskanzlers , sieh
für die Wiedereinführung des Großen Be¬
fähigungsnachweises sowie eine ganze Reihe
von anderen Forderungen einsetzen zu wollen.

*

Wenige Monate nach der Handwerkskam¬
mer Stuttgart begeht in diesen Tagen nun
auch die Handwerkskammer Mannheim die
Feier ihres 50jährigen Bestehens. Von den
rund 900 000 handwerklichen Betrieben in der
Bundesrepublik gehören dem Mannheimer
Kammerbereich etwa 18 000 als Mitglieder an,
die sieh auf nicht weniger als 140 verschie¬
dene Handwerke aufgliedern . Diese Zahl weist
die große Vielfalt des modernen Handwerker¬
berufes aus, der sich in den letzten 50 Jah¬
ren immer stärker differenziert hat . Gewiß
sind manche ehrsamen Handwerke der In¬
dustrialisierung zum Opfer gefallen, an ihrer
Stelle sind dafür noch zahlreichere andere ge¬
treten . Als Beispiel sei nur auf das überaus
kräftige Kfz-Handwerk verwiesen, das prak¬
tisch erst mit der beginnenden Motorisierung
nach dem ersten Weltkrieg zu entstehen be¬
gann.

In unserer Zeit, da große Ziffern Trumpf
sind, soll nicht der Hinweis darauf unter¬
bleiben, daß in unseren 900 000 Handwerks¬
betrieben über 3 Millionen Menschen beschäf¬
tigt sind und daß für die 530 000 im Jschre
1950 in handwerklicher Ausbildung gestande¬
nen Lehrlinge Unterhaltsbeihilfen von insge¬
samt 250 Millionen DM aufgebracht worden
sind. 20 Prozent der Handwerkslehrlinge
gehen erfahrungsgemäß nach Abschluß der
Lehre als hochwillkommener Nachwuchs zur
Industrie über , deren kleinere und mittlere
Betriebe wiederum meist aus dem Handwerk
erwachsen sind.

*
Der „Bund der Steuerzahler“ hat sich in ei¬

nem offenen Brief „Wir warnen vor einer
neuen Inflation“ an den Bundeskanzler , das
Bundeskabinett und die drei Hochkommissare
gewandt, dem wir u . a . folgendes entnehmen :
„Nach den Erfahrungen , die das deutsche Volk
im Verlauf zweier Inflationen gemacht hat ,
kann es eine Regierung weder verantworten
noch wagen, das Volk auf diese Weise ein
drittes Mal zu betrügen . Die Steuerkraft ist
bis zur Erschöpfung in Anspruch genommen,
und irgendwo gibt es eine Grenze für die
steuerliche Belastung, die nicht ungestraft
überschritten werden darf . Der Bund der
Steuerzahler erhebt seine warnende Stimme,
gleichgültig, ob weitere Zugriffe auf Einkom¬
men und Vermögen auf dem Wege neuer ,
höchst problematischer Steuergebilde oder
durch Steigerung der Steuersätze , Beseitigung
von Steuerbegünstigungen oder Verschärfung
der Veranlassenes- und Erhebungsmethoden

Schuman für übernationale Behörde
Für eine gemeinsame Außenpolitik Europas - Dr. Schumacher lehnt ab
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Zuckerpreiserhöhnng m 18 Pfennig
Keine sdiriftlidie Stellungnahme des Bandesrats znm Südweststaat - Verdoppe¬

lung der Bereitsdiaftspolizei

erfolgen. Wir fragen daher : hat die Bundes¬
regierung bei den Verhandlungen mit den
Besatzungsmächten auch alle Mittel erschöpft,urr. diese Fragen über Sein oder Nichtsein
der deutschen Finanzwirtschaft zur Entschei¬
dung zu bringen?“ Dr. lt .

Westberlin lädt SED -Abgeordnete ein
Heute Sondersitzung in Berlin — Grotewohl

will europäische Integration verhindern
Berlin (UP). Der Präsident des Berliner

Abgeordnetenhauses , Dr . Otto Suhr, hat zehn
Vertreter der SED eingeladen , am Samstagan1" einer außerordentlichen Sitzung des Ber¬liner Parlaments teilzunehmen . Auf der Son¬
dersitzung will sich das Abgeordnetenhausmit dem Vorschlag der Ostzonen-Regierungfür gesamtdeutsche Wahlen befassen und eine
Regierungserklärung des regierenden Bürger¬meisters , Ernst Reuter, entgegennehmen .

Es wird erwartet , daß Reuter erneut Wah¬
len in allen vier Sektoren Berlins als Vor¬
aussetzung für gesamtdeutsche Wahlen for¬dern wird . Die 10 SED-Vertreter gehören demBerliner Abgeordnetenhaus nach dem Gesetzals beratende Mitglieder an. Ihre Sitze wur¬den entsprechend der Stärke der SED-Frak-tion im Berliner Stadtparlament von 1946 frei¬
gehalten . Seit der Spaltung der Stadt hat sichdie SED geweigert, an den Sitzungen des Ab¬
geordnetenhauses in Westberlin teilzunehmen.Die SED-Vertreter haben bisher nicht zu er¬kennen gegeben, ob sie der Einladung folgenwerden.
Der Ministerpräsident in der Ostzone , Grote¬

wohl , gab in einer Pressekonferenz in Berlin
offen zu, daß sich seine Vorschläge für eine
gesamtdeutsche Beratung gegen die euro¬
päische Integration richteten. Außenminister
Dertinger fügte hinzu, mit der Schaffung derEinheit Deutschlands solle verhindert wer¬den, daß Westdeutschland in die militärischeFront des Atlantikpaktes eingegliedert wird.Bundesminister Jakob Kaiser sprach aufdem Kongreß der Deutschen Angestellten-Ge¬werkschaft in Berlin die Hoffnung aus, daßzwischen den Koalitionsparteien und der Op¬position eine gemeinsame Haltung gegenüberdem Grotewohl-Vorschlag zustandekomme.Hinter der Antwort des Bundestages an Gro¬tewohl müßten alle positiven Kräfte der Bun¬
desrepublik stehen.

Die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬lands sei gegen „jede Einmischung jeder Be¬
satzungsmacht“ gerade in den Fragen derdeutschen Einheit, heißt es in einer Stellung¬nahme Dr. Schumachers zu der ErklärungGeneral Tschuikows. Die SPD kämpfe gegendie Politik des Ostens, Deutschland als Fak¬tor der sowjetischen Nationalpolitik auszu¬nutzen . Sie wehre sich aber auch gegen diejetzt sichtbar werdende Anmaßung der west¬lichen Alliierten , in die Gestaltung der deut¬schen Einheit einzugreifen.

Autobahngebühren gesenkt
Für die Benutzung der Autobahn Helm¬stedt — Berlin und der anderen Autobahnensind auf Grund des Interzonen -Handelsab-kommens für Fahrzeuge westlicher Herkunflneue Gebührensätze in Kraft , die durch¬schnittlich um 75 Prozent unter den bishe¬rigen Abgaben liegen. Für Lastzüge und An¬hänger wurden für die Hin- und Rückfahrteinheitlich 10 DM festgelegt. Omnibusse biszu acht Personen entrichten 20 DM , für jedeweitere Person zwei DM . Personenkraftwagenhaben 10 DM, Motorräder 8 DM für die Hin-und Rückfahrt zu zahlen.
Rätsel um tätowierte Hautstücke

Kopenhagen (UP) . Die Polizei beschlag¬nahmte im Laden eines Tätowierers vierStücke tätowierter Menschenhaut. Diese
„Prunkstücke “ des Ladens sollen angeblichaus dem Besitz der Kommandeuse des KZsBuchenwald, Ilse Koch , stammen. Der Täto-
wierer behauptet , er habe die Stücke voneinem Mann aus Hamburg bekommen, derihn in der Kunst des Tätowierens unterwie¬sen habe.

Skelett mit Parteiabzeichen
Garmisch - Partenkirchen (UP ) . Inder Nähe von Ettal wurde in einer Höhle einmännliches Skelett gefunden , das wahrschein¬lich schon sieben Jahre lang dort liegt. Dichtdaneben lag ein Parteiabzeichen der NSDAPund eine 7,65-mm-Mauserpistole. Man ver¬mutet, daß es sich um einen höheren NS- oderSS-Führer handelt , der 1945 in der HöhleSelbstmord begangen hat . An verfaulten Wä¬schestücken wurden die Initialen „H . K.“ ge¬funden . Der Tote war etwa 40 Jahre alt.

Bonn (UP) . Der Bundesrat bewilligte we¬
der die vom Bundesfinanzminister geforderte
Erhöhung des Zuckerpreises um 26 Pfennig
je Kilogramm noch den Nachtragshaushalt .
Er befürwortete lediglich eine Zuckerpreis¬
erhöhung von 1,14 DM je kg auf 1,32 DM.

Die Bundesregierung hatte eine Erhöhungauf 1,40 DM vorgeschlagen mit der Begrün¬
dung, daß sie keine Subventionen für die An¬
gleichung der Preise des teuren Importzuk-
kers mehr zahlen könne. Der Bundesrat hielt
jedoch eine so große Erhöhung aus wirt¬
schaftlichen und sozialen Gründen für nicht
vertretbar . Der Entwurf der Preisverordnung
geht nun an die Bundesregierung zurück. Der
Bundesrat empfahl ferner , daß die Einfuhr
von Gefrierfleisch mit 10 Prozent Zoll be¬
legt werden soll .

Die Änderungsvorschläge des Bundesrates
zum Nachtragshaushalt 1951 sehen Einspa¬
rungen vor und stellen Mehreinnahmen fest,die es dem Bundesfinanzminister ermög¬lichen , mit nur 25 Prozent der Ländereinnah¬
men aus den Einkommen- und Körperschafts¬steuern auszukommen. Die Bundesregierunghatte die Inanspruchnahme von 31,3 Prozentder Ländersteuern verlangt , um den Bundes¬
haushalt ausgleichen zu können. Der Bundes¬
tag hatte zugestimmt. Der Bundesrat hatte
den Vermittlungsausschuß angerufen, weil er
25 Prozent, also etwa 450 Millionen DM jähr¬
lich weniger für ausreichend hält . Das Gesetz
wird zur Zeit im Vermittlungsausschuß be¬
handelt.

In Sachen Südweststaat wird sich der Bun¬
desrat beim Termin vor dem Bundesverfas¬
sungsgericht vertreten lassen und auf eine
schriftliche Stellungnahme verzichten. Das
Bundesverfassungsgericht kann bekanntlich
vor der Entscheidung über die Südweststaat¬
frage den Bundestag und Bundesrat hören.Eine baldige zahlenmäßige Verstärkung der
Bundesgrenzschutzpolizeihält man in den zu¬
ständigen Bonner Behörden für notwendig.Sie soll eine Verdoppelung der gegenwärtig
10 000 Mann starken Einheiten bringen . Die
Erörteruna vor dem Bundesparlament wird

Paris (UP ) . Die französische National¬
versammlung verabschiedete die Regierungs¬vorlage über die direkte staatliche Hilfe andie kirchlichen Schulen mit 378 gegen 236Stimmen. Der umstrittene Entwurf , der fastden Fall der Regierung Pleven gebracht hätte ,wird jetzt zum Gesetz werden . Die Politik
des modernen französischen Staates für
strenge Trennung zwischen dem Staat undder Kirche wird mit diesem Gesetz zum ersten
Mal gebrochen. Die Abstimmung ist als ein
Sieg für die Regierung Pleven zu werten .Pleven ist es in einmonatigen Verhandlungen
gelungen, die widerstrebenden Radikalsozia¬
listen auf seine Seite zu ziehen. Ein Antragder Sozialisten, den Vatikan „wegen Einmi¬
schung in innerfranzösische Angelegenheiten“
im Zusammenhang mit der Schulfrage zu¬rechtzuweisen, wurde von der Nationalver¬
sammlung mit 293 gegen 207 Stimmen abge¬lehnt.

Die junge Regierung wurde jedoch zur sel¬
ben Zeit vor neue Schwierigkeiten gestellt.Auf Antrag der Sozialisten billigte die Natio¬
nalversammlung die Einführung der gleiten¬
den Lohnskala : die Löhne werden automatisch
erhöht , wenn die Lebenshaltungskosten ummehr als fünf Prozent steigen. Pleven wei¬
gerte sich in der Debatte, die Abstimmungmit der Vertrauensfrage zu verbinden. Das
Abstimmungsergebnis — 410 gegen 203 Stim¬
men — beweist, daß er vor der Niederlage
gestanden hätte . Bezeichnenderweise wurde
das Gesetz von den Gaullisten unterstützt .
Anscheinend hat de Gaulle seine Anhänger
angewiesen, die Regierung unter allen Um¬
ständen zu Fall zu bringen. Pleven äußerte ,daß die Regierung die Konsequenzen aus der
Abstimmung später ziehen werde : wahrschein¬
lich hegt er die Hoffnung, daß das Parlament
sich vor der zweiten Lesung des Lohngesetzesfür die Ferien vertagen wird.

Paris ohne Rindfleisch
Paris ist ohne Rindfleisch . 85 Prozent der'Rindfleisch -Metzgereien haben aus Protest

jedoch erst rur die ersten Monate des Kom¬
menden Jahres angekündigt.

Gegen Vorwegnahme der Reparationen
Der Bund der Steuerzahler hat gegen alle

einseitigen Maßnahmen der Besatzungsmächte
protestiert , die eine Vorwegnahme der einem
Friedensvertrag vorbehaltenen Regelung der
Reparationen darstellen . Die Höhe der Besat¬
zungskosten bedrohe in besorgniserregender
Weise die Aufrechterhaltung der Haushalt¬
wirtschaft des Bundes, der Länder und Ge¬
meinden, heißt es im Protest . Daher müsse
gefordert werden, daß die für eine müitä-
rische Sicherung entstehenden Ausgaben auf
keinen Fall die Summe übersteigen dürfen,die zur Aufstellung einer eigenen Truppe der
Bundesrepublik nötig sein würde.

Adenauer trifft Hochkommissare
Zur Vorbereitung der innen- und außen¬

politischen Gespräche, die in der kommenden
Woche beginnen, hatte der Bundeskanzler Be¬
sprechungen mit seinen engsten Mitarbeitern .
Die erste Aussprache zwischen dem Kanzler
und den drei Hochkommissarenüber die Wa¬
shingtoner Beschlüsse ist für Montag ange¬setzt. Die Hochkommissare werden bereits
am ' Sonntag Vorbesprechungen haben. Aus
Regierungskreisen verlautete in diesem Zu¬
sammenhang, daß die Behauptung des SPD -
Vorsitzenden Dr. Schumacher, der Kanzler
habe den Alliierten vor der Konferenz von
Washington ein Memorandum über den deut¬
schen Standpunkt übergeben, nicht zutreffe.
Besatzungskosten enden mit Besatzungsstatut

Ein Sprecher des „Foreign Office“ erklärte
in London, daß die Besatzungskosten in ihrer
gegenwärtigen Form in dem Augenblick ver¬
schwinden würden , in dem das Besatzungs¬statut für Westdeutschland außer Kraft ge¬setzt werden wird. An die Stelle der Besat¬
zungskosten müsse jedoch „irgendetwas auf
vertragsmäßiger Grundlage“ treten , was noch
durch Verhandlungen zwischen der deutschen
Bundesrepublik einerseits und den drei west¬
lichen Besatzungsmächtenandererseits festge-
legt werden müsse.

gegen die Preisbestimmungen der Regierungihre Läden geschlossen . Für Bevölkerung und
Regierung ist das eine unangenehme, jedoch
längst nicht katastrophale Lage . Denn Rind -
und Schiweine-Metzgereien sind in Paris
zwei getrennte Erwerbszweige, und die
Schweine-Metzger haben sich dem Streik
nicht angeschlossen . Außerdem gibt es immer
noch Fisch, Geflügel und Wurst. „OperationBeefsteak“ , wie der Metzger-Streik genanntwird , soll die Regierung dazu bewegen, ihre
Preisbestimmungen zu ändern.

Tödlich verunglückten zwei FDP -Delegierteaus Niedersachsen, die zum Bundesparteitagnach München wollten. Bei Hannover stieß ihr
Wagen mit einem amerikanischen Fahrzeugzusammen.

Fritz Rettig wurde auf dem 4. Kongreß
der Deutschen Angestellten-Gewerkschaft
(DAG) erneut zum ersten Vorsitzenden ge¬wählt.

Die Fuldaer Hausfrauen streiken seit 10
Tagen gegen die hohen Fleischpreise und for¬
dern erneut zu einem Boykott der Metzgereienauf. Der Streik führte zu erheblichen Umsatz¬
rüdegängen bei den Metzgern Fuldas.

Einen Sondersegen für New York erteilte
Papst Pius XII . aus Anlaß des Besuches von
Bürgermeister Impellitteri , der gebürtigerItaliener ist.

Die israelische Delegation schlug der Palä¬stina-Kommission der UN den Abschluß eines
Nichtangriffspaktes zwischen Israel und denarabischen Staaten als ersten Schritt zur Her¬
beiführung des Friedens im Mittleren Ostenvor.

Der italienische Ministerpräsident de Gasperiwill in Washington, wo er zwei Tage weilenwird , mit Präsident Truman und Außenmini¬ster Acheson Zusammentreffen und eine An¬
sprache vor dem Kongreß halten.

Kuppelei und Entnazifizierung
Düsseldorf (UP) . Von der Düsseldor¬fer Staatsanwaltschaft wurde Anklage gegenden ehemaligen kommissarischen Sonderbe¬

auftragten für die Entnazifizierung in Nord¬rhein -Westfalen, Robert Saalwächter, erho¬ben. Saalwächter , der sich seit einiger Zeitin Untersuchungshaft befindet, wird in fünf
Fällen der passiven Bestechung und in elfdes Betrugs und der Kuppelei bezichtigt.Seine Ehefrau ist wegen Kuppelei und Bei¬hilfe zum Betrug in vier Fällen ebenfalls
angeklagt . Eine Bekannte Saalwächters undseine Haushälterin waren im vergangenenJahr vor Gericht gestellt worden, weil sie
mehrere 1000 DM für einen Kategorisie-rungsschedn kassieren wollten. Saalwächterwar damals von den beiden Frauen gedecktworden . Als die Haushälterin starb , machtesie vor ihrem Tode unter Eid noch Aus¬
sagen, die Saalwächter schwer belasten.

Schweres Zugunglück in England
Elf Tote und 50 Verletzte — Unglücksstäti :

ein „Schlachtfeld “
Northampton (UP) . Der „Frühstücks -

zug“ von Liverpool nach London ist in der
Nähe von Northampton entgleist . Nach vorlie¬
genden Meldungen sind elf Personen ums Le¬
ben gekommen , 50 Personen wurden verletzt .

Noch Stunden nach dem Unfall bemühten
sich Rettungsmannschaften , die Opfer aus dem
Gewirr der zersplitterten Wagen und verbo¬
genen Stahlkonstruktionen zu befreien. Der
Zug hatte gerade den Stowe-Hill-Tunnelhinter der kleinen Station Weedon mit hoher
Geschwindigkeit durchfahren , als die Loko¬motive entgleiste und alle 15 Wagen des Zu¬
ges aus den Schienen riß . Die Maschine unddie ersten zehn Wagen stürzten den über vierMeter hohen Bahndamm hinab. Die erstenzwei Wagen rasten gegen Telegraphenmasteund wurden vollständig zertrümmert . Von denfünf Wagen , die auf dem Bahndamm blieben,stellten sich zwei quer und blockierten die
Strecke. Drei wurden aus dem Gleis gehobenund blieben neben den Schienen stehen.
Augenzeugen bezeichneten den Unfallort als
ein „Schlachtfeld“ . Uber die Ursache des Un¬
glücks ist noch nichts bekannt.

König Georg VI. muß operiert werden
„Anlaß zu ernster Besorgnis “

London (UP). König Georg VI. muß sich
„in naher Zukunft “ einer Operation unter¬
ziehen. Dies wurde am Freitag abend vom
Buckingham-Palast bekanntgegeben. In einem
von sieben Ärzten Unterzeichneten Bulletin
wird festgestellt , daß der Zustand der Lungedes englischen Königs „Anlaß zu ernster Be¬
sorgnis gibt.“

Gleichzeitig mit dem ärztlichen Bulletin
veröffentlichte der Buckingham-Palast eine
Erklärung , aus der hervorgeht , daß in einer
oder zwei Wochen bekanntgegeben werde, ob
der König die für Januar 1952 vorgesehene
Reise nach Australien und Neuseeland durch¬
führen wird . Aus dieser Erklärung geht auch
hervor , daß die vorgesehene Reise der Prin¬
zessin Elizabeth und ihres Gatten , des Her¬
zogs von Edinburgh , nach Kanada und
den USA auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
schoben wird . Die britische Thronfolgerin
sollte ursprünglich am kommenden Dienstag
abreisen.

Konservatives Parlament in Kolumbien
Bogota (UP) . Kolumbien wird zum er¬sten Male seit 20 Jahrein ein konservatives

Parlament haben , nachdem die Liberalen die
jetzigen Wahlen boykottiert haben. Die kom¬munistische Opposition hat wahrscheinlicheinen Sitz gewonnen. Auch die vereinzelt
kandidierenden Liberalen werden vielleichteinen Vertreter ins Parlament entsenden. Das
Abgordnetenhaus faßt aber 132 Sitze , so daßdie Volksvertretung fast rein konservativsein wird.

Revolte in der Provinz Kwantung ?
Hongkong (UP) . Truppen der chinesi¬schen Kommunisten sind nach in Hongkongeintreffenden Berichten in die Provinz Kwan¬

tung entsandt worden, um eine dort ausge¬brochene Militärrevolte niederzuschlagen. Esheißt , daß sich die Kämpfe in der Gegend derHafenstadt Kanton abspielen. Einwohner derportugiesischen Kolonie Macao sollen Ge¬fechtslärm und Artilleriebeschuß gehört ha¬ben. Der Aufstand soll ausgebrochen sein , alsvor einem Monat eine militärische Einheit ge¬schlossen desertierte und sich in die Bergezurückzog.

Pleven siegt in der Scbnlfrage
Mit 378 gegen 236 Stimmen - de Gaulle will die Regierung zn Fall bringen

NsÄS

Bergmann erhielt als erster das Bundesverdienstkreuz
Bundespräsident Heuss verlieh das erste Bundesverdienstkreuz am Bande dem BergmannFranz Brandl vom KupfererzbergwerkSontra in Hessen . Brandl hat bei einem Wasserein¬bruch im Reichenberg-Schacht des Kupferbergwerkes Sontra unter eigener Lebensgefahrzwei Arbeitskameraden vor dem Tode des Ertrinkens gerottet

Der Rat der Atlantikpaktstaaten tagt in Ottawa
Unser Bild zeigt eine Sitzung des Gremiums im Unterhaus
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Umschau in Karlsrune
Todbringendes Messer aus USA

Gottlieb Hamm stark belastet
Karlsruhe (lid) . In der Nacht zum

15. August wurde , wie berichtet, zwischen
den Brandtrümmem eines Einfamilienhauses,
die halbverkohlte Leiche der 56 Jahre alten
Helene Bayer gefunden. Der verhaftete ehe¬
malige Geliebte der Frau Bayer, der 70
Jahre alte Gärtnermeister Gottlieb Hamm ,
hat bis heute noch kein Geständnis abgelegt.
Jedoch ist das gegen ihn zusammengetragene
Beweismaterial so belastend , daß der Haft¬
befehl weiterhin bestehen bleibt . Als man
Hamm festnahm , entdeckte man auf seiner
Brust eine stark blutende Wunde . Der Greis
gab an , er habe sich bei den Löscharbeiten
an einem Wasserschlauch verletzt . Nach dem
ärztlichen Gutachten aber handelt es sich
eindeutig um eine Schnittwunde. Die Ober¬
staatsanwaltschaft nimmt daher an, Frau
Bayer habe sich , als sie von Hamm mit
einem Messer überfallen wurde, gewehrt und
ihn dabei mit der Mordwaffe an der Brust
verletzt . Dieses Messer, das im Brandschutt
gefunden wurde , hatte der in Amerika le¬
bende Sohn der Frau Bayer vor längerer
Zeit in einem Paket nach Deutschland ge¬
sandt . Durch die Rückfrage in den Vereinig¬
ten Staaten hat sich die Untersuchung er¬
heblich verzögert.

Ein guter Fang der Polizei
Karlsruhe (lwb). Die Karlsruher Kri¬

minalpolizei untersucht gegenwärtig den Fall
des Otto Spanagl aus Lam im Kreise Kötz-
ting (Bayerischer Wald ) , der Anfang Sep¬
tember in Heilbronn von der Bahnpolizei un¬
ter dem Verdacht des Eisenbahnraubs fest¬
genommen worden war . Die bisherigen Er¬
mittlungen haben ergeben, daß Spanagl seit
Anfang dieses Jahres verplombte Güterwa¬
gen auf den Strecken Mannheim — Stuttgart ,
Mannheim — Kornwestheim, Mannheim —
Karlsruhe , Heilbronn — Mannheim und Heil -
oronn — Komwestheim geöffnet, Pakete mit
Textilien und Schuhen an einer Langsam¬
fahrstelle abgeworfen, die Pakete dort abge¬
holt und sie dann in den Bayerischen Wald
zu einer Mittelsperson, einer ihm naheste¬
henden Frau , gesandt hat . Bisher konnten
ihm über 40 Diebstähle nachgewiesen wer¬
den , die der Eisenbahn einen Schaden von
über 20 000 Mark zufügten. Drei Transport¬
diebstähle auf der Strecke Heilbronn — Mann¬
heim hat Spanagl bereits zugegeben .

Dr. Wolf neuer Vorsitzender der Physiker
Karlsruhe (lwb) . Dr. Wolf (Ludwigs-

tiafen) wurde auf der Mitgliederversammlung
des Verbandes deutscher physikalischer Ge¬
sellschaften, die im Rahmen des Deutschen
Physikertages 1951 in Karlsruhe stattfand , als
Nachfolger von Geheimrat Prof . J . Zenneck
IMünchen ) zum ersten Vorsitzenden des Ver¬
bandes gewählt . Dr . Wolf , der wissenschaft¬
licher Mitarbeiter der Badischen Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen ist , wird im Vor¬
stand die technische Richtung der Physik, der
stellvertretende Vorsitzende Professor Max
von Laue (Göttingen) dagegen die reine Phy¬
sik vertreten .

Karlsruhe . Der Abonnentenkreis des
Staatstheaters umfaßt in der neuen Spiel¬
zeit bereits letzt 12 200 Abonnenten. (lid)

2(us öer babifc&en fjeimat
Ein tollkühner Gefängnis-Ausbrecher

Pforzhe i m (swk) . Ein schon mehrfach
vorbestrafter Elsässer befand sich im hiesigen
Gefängnis. Da er eine Auslieferung an
Frankreich , dessen Zuchthäuser ihm noch in
guter Erinnerung waren , befürchten mußte,
schmiedete er Fluchtpläne . Um Mitternacht
läutete er den Wärter herbei und schlug ihn
heimtückisch nieder . Anschließend versuchte
er durch einen Schacht zu entkommen. Dort
stellte ihn aber das inzwischen alarmierte
Überfallkommando. Auch aus der Isolierzelle,
wohin man ihn anschließend verbracht hatte ,
und durch den Abortschacht unternahm er
mehrere Fluchtversuche. Das Urteil des Ge¬
richts lautete auf 1 % Jahren hinter deutschen
Zuchthausmauern .

Die „Zeit“ tagt in Pforzheim
Pforzheim (lwb) . Die Deutsche Gesell¬

schaft für Chronometrie eröffnete in Pforz¬
heim ihre diesjährige Herbsttagung . Aus die¬
sem Anlaß gab die Stadtverwaltung einen
Empfang , bei dem Oberbürgermeister Dr.
Brandenburg die Gäste begrüßte . Die Tagung

wurde anschließend mit einer 'Reihe fachwis¬
senschaftlicher Vorträge fortgesetzt.

Deutscher Wein hat Absatzschwierigkeiten
Pforzheim (swk) . Auf einer General¬

versammlung der Winzergenossenschaft er¬
klärte der Geschäftsführer , daß der deutsche
Weinbau in eine schwierige Lage geraten
sei . Von allen Seiten würden derartige Men¬
gen an ausländischem Wein eingeführt , daß
der Absatz deutscher Weine in den nächsten
Jahren in Frage gestellt sei.

Über 50 Schweine notgeschlachtet
Buchen (swk ) . Auf dem Roßhof bei Bu¬

chen mußten 50 Schweine, die von der
Schweinepest befallen waren , notgeschlachtet
werden. Man nimmt an, daß die bei den
Wildschweinen grassierende Seuche durch
Futter übertragen wurde , auf welchem Aus¬
scheidungen von Wildschweinen abgelegt
waren. Nachlassende Freßlust , hohes Fieber
und schließlich Verweigerung der Nahrungs¬
aufnahme sind die ersten Zeichen der Krank¬
heit.

Vorerst keine Stromeinschränkung
Baden - Baden (ld) . Zu verschiedenen

Presseveröffentlichungen, in denen es hieß,
daß von zuständiger Stelle Stromsperren für
die Haushalte angekündigt seien , die Indu¬
strie mit festen Stromzuteilungen rechnen
müsse und die Bundesbehörden einen „ener¬
gischen Sparplan“ für den Stromverbrauch
ausgearbeitet hätten , teilte die Arbeitsgemein¬
schaft der südbadischen Industrie - und Han¬
delskammern mit , sie sei auf Grund von Be¬
sprechungen im Bundeswirtschaftsministe¬
rium in der Lage, mitzuteilen, daß diese Mel¬
dungen nicht den Tatsachen entsprechen.

Es treffe allerdings zu , daß in zuständigen
Kreisen die durch den Kohlenmangel gege¬
bene Stromlage erörtert worden sei . Dabei
sei die Frage einer Einschränkung der Re¬
klame- und Schaufensterbeleuchtung wie auch
die Möglichkeit einer Kontingentierung des
Stromverbrauchs der Industrie behandelt
worden. Bestimmte Beschlüsse über etwa zu
treffende Maßnahmen seien jedoch bisher
nicht gefaßt worden.

Alle Räder stehen still
Wenn eine Stadt Geburtstag feiern will

Offenburg (lid) . Die ganze Stadt Offen¬
burg wird anläßlich des Festzuges am 850.
Geburtstage der Stadt abgesperrt werden.
Selbst der ganze Durchgangsverkehr von Ba¬
sel , Karlsruhe , Konstanz und Straßburg muß
umgeleitet werden , damit niemand die Stadt
betreten kann , ohne etwas zur Finanzierung
dieses kostspieligen Festzuges beigesteuert zu
haben. Diese Maßnahme ist wohl bisher ohne
Beispiel geblieben. Bei der großen Zahl der
Heimat- , Stadtverleihungs - und Jahrhundert¬
feste in Baden würde ihre Nachahmung auch
wahrscheinlich eine dauernde Behinderung
des Verkehrs durch das Land bedeuten.

Ein Raubmord wegen 60 Mark
Freiburg (lid) . Am 12. Oktober beginnt

vor dem Schwurgericht der Prozeß gegen
Elsäßer aus Neuenburg bei Müllheim, der
am 17 . Juli Marie Zipper ermordet und be¬
raubt hat . Der Täter hatte sich unter dem
Vorwand, etwas in dem Kolonialwarenge¬
schäft der Witwe kaufen zu wollen, Zutritt
in das Anwesen verschafft und die Frau so¬
lange gewürgt, bis er glaubte, sie sei tot .
Als die Frau noch Lebenszeichen von sich
gab , schlug er mit einer Flasche auf ihren
Kopf und öffnete ihr schließlich die Hals¬
schlagader. Der Täter hatte etwa 60 Mark
erbeutet . Die Anklage lautet auf Raubmord.

Wandern soll bevorzugt werden
F r e i b u r g (lid) . Schulausflüge mit Omni¬

bussen stellen nach einer Mitteilung des badi¬
schen Kultministeriums an die Schulen keinen
Ersatz für das Schulwandern dar . Wie es in
der Bekanntmachung heißt , soll das Wandern
in jedem Fall den Ausflügen mit motorisier¬
ten Fahrzeugen vorgezogen werden . Schul¬
wanderungen seien ein Teil des im Lehrplan
verankerten Unterrichts und müßten so ge¬
wissenhaft vorbereitet werden , daß sie ein
Erlebnis für die Schüler bedeuten könnten .

Kreuz und quer durch Baden
Freiburg . Professor Dr. Creutzburg,

wurde zum ordentlichen Professor und Di¬
rektor des geographischen Instituts er¬
nannt . (Id)

F r e i b u r g/Brg. Der Verkauf der Leb¬
kuchenherzen zum Heimattag hat 31701,10
DM Überschuß erbracht . (Ids)

ÄS®

Dem „Urwald-Doktor“, Professor Albert Schweitzer (rechts)
überreichte Bundespräsident Heuss in der Frankfurter Paulskirche den 1951 gestifteten „Friedens¬
preis des deutschen Buchhandels “. In der Mitte der Vorsitzende des Börsenvereins Deutscher

Verleger - und Buchhändler -Verbände , Dr . Josef Knecht
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Verfassungsgericht soll klar entscheiden
Ministerpräsident Dr. Maier znr Südweststaatfrage

Stuttgart (ZSH ) . Ministerpräsident Dr .
Maier erklärte einem Mitarbeiter des Süd¬
deutschen Rundfunks , er halte es für durchaus
möglich , daß die Volksabstimmung über die
Neugliederung der südwestdeutschen Länder
nunmehr im November abgehalten werden
könne. Mit der Entscheidung des Bundesver¬
fassungsgerichts sei Mitte Oktober zu rech¬
nen. Der jetzt bestehende verhängnisvolle
Status quo, der die innenpolitische Arbeit der
südwestdeutschen Länder wesentlich beein¬
trächtige, verlange eine schnelle Abhaltung
der Volksabstimmung. Voraussetzung dafür
sei aber eine klare und eindeutige Entschei¬
dung des Verfassungsgerichts, die für die Zu¬
kunft juristische Winkelzüge jeder Art von
vornherein ausschließe. Wenn das Urteil des
Verfassungsgerichts allerdings die Ausarbei¬
tung eines neuen Gesetzes über die Neuglie¬
derung erforderlich mache, werde der augen¬
blickliche Zustand wahrscheinlich noch län¬
gere Zeit andauern . Der Bundestag werde
dann vermutlich nur schwer dazu zu be¬
wegen sein , sich in absehbarer Zeit erneut mit
der Materie zu befassen. Dr. Maier erklärte ,
aus dieser Sachlage ergebe sich ganz klar die
große Bedeutung, die dem Urteilsspruch des
Bundesverfassungsgerichts zukomme. Die Al¬
ternative könne also nur lauten : Entweder
sine klare und eindeutige Entscheidung in
Karlsruhe , oder eine weitere Hinauszögerung
der Konsolidierung der innerpolitischen Ver¬
hältnisse im südwestdeutschen Raum.
Badener klagen gegen Südweststaat

Wegen Verletzung des Urheberrechts
Freiburg (Ids) . Die Arbeitsgemeinschaft

der Badener e . V . hat beim Landgericht Frei¬

burg beantragt , der Arbeitsgemeinsctiiart rar
die Vereinigung von Baden und Württemberg
die Herstellung und Verbreitung eines Flug¬
blattes wegen Verletzung des Urheberrechts
im Wege einer einstweiligen Verfügung zu
verbieten . Auf der Rückseite des Plakates ist
der Kopf eines Schwarzwaldbauern abge¬
druckt. Da dieser Kopf von einem Plakat der
Arbeitsgemeinschaft der Badener kopiert
worden sei, wird in der publizistischen Ver¬
wendung ein Diebstahl geistigen Eigentums
erblickt. Die Arbeitsgemeinschaft der Bade¬
ner betont , von dem Graphiker Professor
Schweitzer (Pfalz) das alleinige Urheberrecht
für den Bildkopf erhalten zu naben . Das Pla¬
kat der Arbeitsgemeinschaft der Badener ist
zur Zeit überall in Baden angeschlagen und
trägt die Beschriftung „Der Heimat die
Treue — Baden die Stimme“ .

„Lärmbekämpfung sinnlos“
Freudenstadt (hpd) . Der Freuden¬

städter Gemeinderat bezeichnet« die Maß¬
nahmen zur Lärmbekämpfung als „sinnlos“
und will deswegen dafür kein Geld ausgeben.
Die Industrie müsse mithelfen , daß eine
ständige technische Überwachung eingeführt
werden könne.

Fürsorgezöglinge ausgebrochen
Kirchheim/Teck (hpd) . Angeblich weil

sie von einem Lehrer schlecht behandelt
wurden , machten eich ein 14jähriger Für¬
sorgezögling und sieben jüngere Kameraden
während der Kartoffelernte auf und davon.
Noch am Abend wurden sechs Jungen auf¬
gegriffen. Der Vierzehnjährige und der aeilte
Junge kehrten freiwillig zurück.

IlliP

Die größten Manöver auf deutschem Boden seit Kriegsende
haben im Raum Hannover — Bremen begonnen . 150 000 Soldaten aus sieben Nationen nehmen

daran teil . Unser Bild zeigt englische Panzer im Heidestädtchen Walsrode
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Fußball
Staffel Mittelbaden

Gruppe I
Bruchsal — Grünwinkel
Eggenstein — Südstern
Forchheim — Ispringen
Dillweißenstein — Ettlingen
Blanaenloch — Odenheim
Neureut — Mühlacker

Gruppe II
Eutins en — Göbrichen
Knielingen — Berghausen
Frankonia Karlsruhe — Wiesental
Grötzmgen — Karlsdorf
Weingarten — Söllingen
Durmersheim — Durlach Aue
Tiefenbronn — Graben

Kreisklasse A
Staffel I

Liedolsheim — Linkenheim
FT Bulach — FC West
Friedrichstal — Russheim
Leopoldshafen — Beiertheim
Kirchfeld — FC 21 Karlsruhe
Germania Neureut — Spöck
TSV Bulach — Hochstetten

Staffel II
FV Malsch — Bruchhausen
Busenbach — Langensteinbach
FV Bulach — Kleinsteinbach
Spessart — Ittersbach
Stupferich — Jöhlingen
Wöschbach — Fr . T. Forchheim
Wössingen — Neuburgweier

Kreisklasse B
Staffel 1

Sulzbach — Phönix Grünwettersbach
Oberweier — Wolfartsweier
Alem . Rüppurr — VfB Südstadt
Har deck — Palmbach
ASV Grünwettersbach — Ettlingenweier
ASV Durlach — Hohenwettersbach

Staffel II
SV Völkersbach — Etzenrot
Weiler — Spinnerei
Spielberg — Herrenalb
Auerbach — Reichenbach
Pfaffenrot — Mutschelbach
Schöllbronn — VfB Mühlburg

Staffel III
Staffort — Rintheim
FC Baden — TSV Weingarten
Fr . SSV Karlsruhe — Oiympia/Hertha
Mörsch — Gehörlosen SV
Büchig — ASV Agon

Handball
Bezirksklasse

Staffel 3
Ettlingen — Fr . SSV Karlsruhe
Bulach — Mühlacker
Pforzheim — Blankenloch
Brötzingen — Tsch . Durlach
Knielingen — Linkenheim

Staffel 4
Odenheim — Bruchsal
Kronau — Büchenau
Philippsburg — Graben
Oestringen — Karlsdorf
Russheim — Spöck
Hochstetten — Heidelsheim
Neudorf — Neuthard

Kreisklasse I
Grötzingen — Friedrichstal
Eggenstein — Malsch
Ettlingenweier — Neureut
Polizei SV — ASV Durlach
KFV - KTV 46
Grünwinkel — Tsch. Mühlburg

Kreisklasse II
Knittlingen — Rüppurr
Wössingen — MTV
Wössingen Ib — Bretten Ib
Langensteinbach — Jöhlingen lb

Waren es am vergangenen Wodienende drei
Länderkämpfe , die deutsche Sportler austrugen,
so stehen am kommenden Samstag und Sonntag
sogar fünf Länderkämpfe auf dem Programm.

Im Fußball steigt in Wien und Augsburg
die Doppelpartie der A- und B-Mannsdiaften
zwischenÖsterreich und Deutschland. Im Hand¬
ball tritt unsere Nationalelf in Aarau gegen
die Schweiz an . Im Amateurboxen hofft
die deutsche Staffel auf das Gelingen der
Revanche gegen Irland in der Dubois-Arena in
Essen . Die Fechter reisen nach Como und
bestreiten gegen Italien den ersten Nachkriegs-
Länderkampf. In der Leichtathletik stehen dies¬
mal die Marathonläufer im Vordergrund.
In Wetzlar kommt es zu einem Vierländerkampf
Deutschland- Schweden- Schweiz- Holland. Er¬
wähnt man ferner den Leichtathletik -
Städtekampf Barcelona - Paris - Stuttgart,
das hervorragend besetzte Internationale Ten¬
nisturnier von Baden-Baden und den
Europameisterschafts - Boxkampf
im Schwergewicht zwischen Jack Gardner (Eng¬
land) und Hein ten Hoff (Deutschland) in Berlin,
dann sieht man , wie sich die Zeiten geändert
haben: Die deutschen Sportler sind nach jahre¬
langer Isolierung wieder geachtete internatio¬
nale Partner geworden.

Deutschlands Handball-Elf in Aarau
Es wäre verfehlt, die Schweizer Handball-

Deutschlands Fußballer bestreiten am Wochen¬
ende den Zweifrontenkampf mit Österreich . Es
ist dies das 202 . Ländertreffen überhaupt und
die elfte offizielle Begegnung mit Österreich .
Wenn nach 17 Jahren die Reihe der offiziellen
Länderkämpfe wieder aufgenommen wird, so
geht es bei diesen „Treffen der Kameradschaft“
darum , einmal festzustellen, wie weit sich nach
dem Kriege der deutsche Fußball dem inter¬
nationalen Leistungsstandard genähert hat. Die
Österreicher gelten heute als das beste konti¬
nentale Team . Es wird aber ganz von der tak¬
tischen Einstellung auf dem Spielfeld ab-
hängen, wie den Operationen des Wiener Wun¬
derteams zu begegnen ist.

Chancen für Österreich
Das Plus der Österreicher ist die größere

Kampferfahrung nach dem Kriege. In 36 Län¬
derspielen der Nachkriegszeit wurde eine Mann¬
schaft formiert, die dem Wunderteam der Drei¬
ßigerjahre in nichts nachsteht, es an Wirkung
sogar übertreffen soll. Österreichs Verbands¬
kapitän Walter Nausch hat aber auch seine Sor¬
gen , denn einige aus der Gala -Besetzung sind
zur Zeit nicht einsatzfähig. Allerdings stehen
ihm für jeden Posten mehrere gleichwertige
Spieler zur Verfügung.

Österreich ist klarer Favorit, das ist die ein¬
stimmige Meinung aller Fußballfreunde in Wien .
Die Österreicher setzen den guten Ruf der
„Wiener Schule “ aufs Spiel gegen die deutsche
Mannschaft , die sich erst allmählich an die in¬
ternationale Luft gewöhnen muß . Wenn unsere
junge Mannschaft die Nerven behält, dann ist
das Feuerwerk der Wiener Ballzauberer zu
löschen . Auf jeden Fall dürfte es unter Leitung
des englischen Schiedsrichters Evans ein großes
Spiel geben. Bemerkenswert ist noch , daß die
Österreicher mit einem nahtlosen Ball spielen,
der eine besondere Rasanz besitzt.

Die Gegner
Deutschland :

Turek
Retter Kohlmeyer

Schanko Posipal Mebus
Gerritzen Preißler Morlock Fr . Walter Barufka
Probst Stojaspal Dienst Wagner Melchior

Schleger Ocwirk Hanappi
Happel Kowanz

Musil
Österreich :

Die B-Mannschaften in Augsburg
Bereits am Samstag stehen sich die B-Mann¬

schaften von Deutschland und Österreich im
neuen Augsburger Stadion gegenüber. Hier wer¬
den die vielen deutschen SchlachtenDummler ,
die wegen der leidigen Visumfrage nicht nach
Wien reisen können, feststellen können, wie un¬
sere Anwärter für die A-Elf gegen die routlnier-

ivationaimannscnalt. die am Sonntag in Aarau
unser Gegner ist, gering elnz'uscnatzen . zwar
haben die Eidgenossen in fünf Länderspielen
mit Deutschland bisher nie gewinnen können,
aber am Können der Deutschen und Österreicher
sind sie doch stetig emporgewachsen. Der In¬
ternationale Handballverband hat den Lei¬
stungsfortschritt der Schweizer dadurch an¬
erkannt, daß er ihnen für 1952 die Durchführung
der 3 . Weltmeisterschaften übertrug.

Man versteht, daß der DHB gegen diesen Geg¬
ner nach seinem kürzlichen 16 :8-Sieg gegen
Schweden eine hervorragende Mannschaft auf¬
bietet, um wirklich erstklassigen Handball bie¬
ten zu können. Die deutsche Aufstellung lautet:
Heeseh (Polizei Kiel) ; Sivers (THW Kiel) , Isberg
(Polizei Hamburg ) ; Weist (Polizei Hamburg ),
Vick (Polizei Hamburg ), Podolske (THW Kiel) ;
Wanke (Polizei Hamburg ) , Käsler (Berliner SV ),
B . Kempa (FA Göppingen ) , Dahlinger (THW
Kiel) , Schädlich (Hamborn 07) .

Schachturnier in Konstanz
Am kommenden Sonntag findet in Konstanz das

7 . Internationale Bodensee -Mannschaftsmeister -Tur -
nier im Schach statt . 18 Vereine aus der Schweiz ,
Österreich und Deutschland werden sich mit 28
Mannschaften an dem Turnier beteiligen .

ten Österreicher sich die Sporen verdienen. Die
jungen Talente Blessing-Baitinger, der Amateur
Schröder , Buhtz -Krüger, die Läufer Bergner-
Röhrig und Torwart Bögelein sind dazu aus¬
ersehen, einmal in die Länderelf liineiuzuwach¬
sen . Der Schweizer Eugen Scherz leitet dieses
Treffen.

Die österreichische B-Auswahl setzt sich aus
folgenden Spielernzusammen: Pelikan; Smetana,
Gigerl; Gernhardt , Koller, Golobic; Körneri,
Riegler, Huber . Zechmeister. Haummer .

Wird die Eintracht gestürzt?
In Süddeutschlands 1. Liga findet am Wochen¬

ende wegen der Länderspiele Deutschland gegen
Österreich nur ein Punktespiel statt, bei dem
sich die Stuttgarter Kickers und die Eintracht
Frankfurt gegenüberstehen werden. Die Frank¬
furter Eintracht , zur Zeit Tabellenführer und als
einzige Mannschaft des Südens ohne Punktver¬
lust , war bisher die große Überraschung . Die
Stuttgarter Kickers , auf eigenem Platz überaus
gefährlich, sollten jedoch den Frankfurtern den
ersten Punkt abknöpfen können.

Drei Spiele in der 2 . Liga Süd
Auch in der 2. Liga Süd wurde das Spielpro¬

gramm wegen der Länderspiele stark gekürzt.
Nur sechs Mannschaften treten zum Kampf um
die Punkte an . Die interessanteste Begegnung
steigt dabei in Wiesbaden , wo der BC Augsburg
zu Gast ist . In Durlach weilt Darmstadt S8, und
Feudenheim hat Wacker München zu Gast . Alle
drei Spiele sind völlig offen, so daß die bessere
Tagesform über Sieg und Niederlage entscheiden
wird.

Es spielen: ASV Feudenheim — Wacker Mün¬
chen , ASV Durlach — Darmstadt 98, SV Wies¬
baden — BC Augsburg .

Die Spiele in West und Nord
West : Rheydter SV — Schwarzweiß Essen .
Nord : Victoria Hamburg — Holstein Kiel,

Bremer SV — Hamburger SV , Eimsbüttel gegen
Concordia Hamburg , Göttingen 05 — Werder
Bremen, Arminia Hannover — VfL Osnabrück ,
Eintracht Osnabrück — Bremerhaven 93, Lüne¬
burger SK — St . Pauli.

1. Liga Südwest: Eintracht Trier — Weisenau,
Borussia Neunkirchen — FK Pirmasens, Mainz
gegen 1. FC Saarbrücken , FV Engers — Tura
Ludwigshafen.

Freundschaftsspiele: VfB Stuttgart — Meide -»
richer SV , VfB Mühlburg — Alemannia Aachen ,
SSV Reutlingen — Meidericher SV , Hassia Bin¬
gen — SG Kreuznach , SV Speyer — VfR Kai¬
serslautern, Wormatia Worms — Alemannia
Aachen , FC Freiburg — FSV Frankfurt.

Rhein-Main -Saar -Pokal: TuS Neuendorf gegen
Kickers Offenbach .

Spinnerei . Am morgigen . Sonntag fährt der
Turn- und Sportverein nach Weiler , um sein
4. Verbandsspiel auszutragen . Weiler , das am
letzten Sonntag in Reichenbach knapp mit 1 :0
unterlag , wird alles versuchen , morgen zu
einem Sieg zu kommen . Wenn die Spinnerei¬
elf mit der gleichen Mannschaft wie am ver¬
gangenen Sonntag gegen Völkersbach antre-
ten kann und mit demselben Einsatz spielt ,
sollte und müßte es zu zwei weiteren Punk¬
ten reichen . Zuvor spielen die Reserven bei¬
der Mannschaften . Auch in diesem Treffen
sollte es den Gästen zum Siege reichen . Die
Jugend trägt morgen ihr 2 . Verbandsspiel aus,
und zwar spielen sie gegen die Jugend von
Spielberg in Spielberg .

Zonengrenze trennt die Sportler
Tiefer Riß zwischen den Olympischen Komi¬

tees der Bundesrepublik und der DDR
Das Präsidium des DeutschenNationalenOlym¬

pischen Komitees nahm in seiner Sitzung in
Baden -Baden mit Bedauern von dem Bericht
seines Vorsitzenden Kenntnis, wonach Dr . von
Halt auf seine an den Präsidenten des NOK
von Ostdeutschland, Kurt Edel , gerichtetenBriefe
wegen der Vorbereitungen für die Olympischen
Spiele keine Antwort erhalten habe. Die gegen¬
wärtige Sachlage sei wie folgt:

Das Exekutivkomitee des Internationalen
Olympischen Komitees habe in Erledigung sei¬
nes Wiener Auftrages das Deutsche Nationale
Olympische Komitees als die allein zuständige
und verantwortliche Stelle für die Teilnahme
an den Olympischen Spielen anerkannt . In Lau¬
sanne habe Übereinstimmung darüber ge¬
herrscht , daß Deutschland mit einer gesamt¬
deutschen Mannschaft an den Olympischen Spie¬
len 1952 teilnehmen solle. Das NOK von Ost¬
deutschland , insbesondere sein Präsident Kurt
Edel , habe an den Verhandlungen in Lausanne
teilgenommen und die Abmachungen durch seine
Unterschrift anerkannt. Das Deutsche Nationale
Olympische Komitee garantiere eine loyale und
sportkameradschaftliche Berücksichtigung der
Sportler Ostdeutschlands. Es wolle mit dem NOK
von Ostdeutschland alle notwendigen technischen
Abmachungen treffen , lehne aber jede Ver¬
quickung mit politischer Propaganda ab .

Das Olympische Komitee der Ostzone hat in¬
zwischen seinerseits das Internationale Olym¬
pische Komitee um Aufnahme als selbständiges
Mitglied gebeten und kündigte seine Unter¬
schrift unter das Lausanner Abkommen , mit dei
Begründung, die getroffenen Abmachungen
seien vom Westdeutschen Olympischen Komitee
„torpediert“ worden. Die Sowjetzone beabsichtigl
jetzt, selbständig an den 15. Olympischen Spie
len in Helsinki teilzunehmen.

Kurz — aber wichtig
Fanny Blankers-Koen, Hollands „fliegendeHaus¬

frau“
, verbesserte ihren inoffiziellen Weltrekord

im Frauen-Fünfkampf auf 4410 Punkte. Der hol¬
ländische Leichtathletik-Verband will diese Best¬
leistung als neuen Weltrekord einreichen.

Die zur Zeit in Deutschland weilende jugosla¬
wische Ringer-Auswahl blieb auch bei ihrem
achten Start in Süddeutschland unbesiegt. Die
Jugoslawen trennten sich Im Frankfurter Hoppe -
Bau von der kampfstarken SG Eckenheim
mit 4 :4.

Rot -Weiß Oberhausen (14 551 P.) und SC Char¬
lottenburg (11 080 P .) konnten ihre Vorjahrssiege
in der Jugend-Mannschaftsmeisterschaftim Ber¬
liner Olympiastadion wiederholen. Während bei
der männlichen Jugend Meister Rot-Weiß Ober¬
hausen unter seinem Vorjahrspunktergebnis
blieb, verbesserte sich bei der weiblichen Ju¬
gend der SC wieder.

Der tschechoslowakische Weitrekordler Zato-
pek lief einen neuen Weltrekord über 20 000 m
in 1 :01,16 Std. Der offizielle Weltrekord über
diese Strecke wurde mit 1 :02,40 Std . am 22. Sep¬
tember 1949 in Turku (Finnland) von dem Fin¬
nen Heino aufgestellt . Über eine Stunde lief
Zatopek 19,558 km und verbesserte damit eben¬
falls den Rekord Heinos von 19,335 km .

Mit zwei deutschen Rekorden warteten die
Frauen des Schwimmsportclub Berlin auf. Über
4x100 m Brust benötigten Siebert, Brattke , Weiß
und Fiedler 5 :56,4 Min . und über 4x200 m Brust
12 :47,5 Minuten.

Beim sogenannten „Weltmeisterschaftskampf“
der Berufsringer in Wien besiegte vor 10 000 Zu¬
schauern der ehemalige Boxweltmeister im
Schwergewicht, 7’rimo Carnera , den Österreicher
Adi Berber durch k.o . in der zweiten Runde .

Im Wiener Praterstadion gegen Europas bestes Team

Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingen
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden
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ROMAN VON H . R LARSEN

( 15 . Fortsetzung)
„Entschuldigen Sie , meine Herren“, lacht

sie, „daß ich Ihnen so entflohen bin, aber
meine Freude war zu groß . . .“

„Ja“, sagt Dr . Burgdorf lächelnd, der in¬
zwischen auf die Gruppe zugetreten ist , „das
ist auch kein Wunder, wir haben uns nämlich
fünf Jahre lang nicht gesehen . . .“

„Sie kennen Fräulein Pertus? “ fragt der
Bankier.

„Ja, natürlich!“ lacht Dr . Burgdorf, „lange,
lange kennen wir uns. Wenn ich gewußt hätte,
welche Mühe Sie sich mit ihrem Empfang
machen , hätte ich Ihnen gewiß manche Sorge
abnehmen können“ .

„Wir wollten Fräulein Pertus nur begrüßen
und in den .Kaiserhof' begleiten . . “

„Ach , daraus wird nichts werden“. Dr .
Burgdorf scheint heute ganz von Heiterkeit
und Freude erfüllt . „Seien Sie nicht böse,
meine Herren, daß Sie sich umsonst bemüht
haben und daß ich Ihnen jetzt Fräulein Sa¬
bine Pertus erst einmal entführe, sie wird
müde von der Reise sein — und sie wohnt
natürlich bei mir.“

So natürlich scheint das den Herren nicht
Aber sie Sagen nichts mehr. Ihre Verblüffung
ist zu groß, sie finden keine Erklärung dafür,
was das alles bedeutet Die Sängerin, die be¬
rühmte Sängerin: sie sieht aus wie eine Dame
von Welt, kein ZweifeL Aber sie kommt an ,
sie fällt auf offenem Platz diesem Dr . Burg¬
dorf um den Hals. Sie wohnt bei ihm! Und
er hat für ihren Bmpfang eine Droschke ge¬
mietet die Droschke, in der sonst die jungen
Ehepaare zur kirchlichen Trauung fahren. Nur
daß jetzt das Verdeck heruntergeschlagen,
daß diese Droschke offen ist . Unbegreif¬
lich . . .

Es gibt eine etwas steife Verabschiedung,
höfliche Worte , Entschuldigungen, Dank. Die
Hoffnung, sich bald wiederzusehen.

Dann gehen die beiden Herren schweigsam
den Brückentorweg hinauf in die Stadt zu¬
rück . Ihre glänzend gebürsteten Zylinder fun¬
keln.

„Die sind wir los !" sagt Dr . Burgdorf la¬
chend . Er hilft der Sängerin in die Droschke,
er legt sorgsam eine weiche Decke über ihre
Knie, er legt Blumen auf ihren Schoß . Dann
steigt er selbst ein, setzt sich neben sie , nimmt
ihre Hand: „Daß du da bist, Sabine ! Endlich!
Wie lange ich auf dich gewartet habe !“

Langsam setzt sich die Droschke in Be¬
wegung.

Und langsam gerät die kleine Stadt ins
Staunen. Denn die Droschke fährt im Schritt
den Brückentorweg hoch , fährt in einem
lärmhaften, freudigen Trab über den Markt¬
platz, an der Apotheke vorbei, an dem Bank¬
haus Berger & Co ., am Warenhaus, die
Droschke wendet und fährt oben herum den
Weg zurück und noch einmal im Trab über
den Marktplatz in das Gewirr der Gassen
hinein, am Buchhändler vorbei, an der Woh¬
nung des Arztes Dr. Olbrich , und in der
ganzen kleinen Stadt hört man den freudigen
Trab der beiden wohlgenährten Apfel¬
schimmel, das Rollen der Räder, und wie der
unbewegliche Kutscher hin und wieder mit
der langen Peitsche knallt.

Und die Menschen sehen verwundert auf
dieses Gefährt der Freude. Sie sehen einen
hell angezogenen Herrn, sommerlich fast , mit
dichter, weißer Haarmähne, sie sehen eine
junge Dame , die ein glückliches Gesicht
macht , mit großen, leuchtenden Augen, aus
denen Glück , Liebe. Freude strahlen , sie
sehen, wie der Herr sich zu der Dame beugt,
wie ihre Augen sich suchen und finden, sie
sehen, wie seine Hand nach der ihren greift ,
sie hält, sie streichelt. Seltsam, wie lange die
Droschke mit den Apfelschimmeln durch die
Stadt rollt. Durch diese kleine Stadt, die je¬
des ungewohnte Geräusch auffängt und mit
Neugier verfolgt, was an Unalltäglichem

hörbar und sichtbar wird. Da taucht das Ge¬
fährt auf und dort . Immer noch einmal ist
es wieder da , fährt hin , wendet, fährt zurück ,
und der Kutscher sitzt unbeweglich, nur
seine Peitsche knallt hin und wieder über den
breiten Rücken der Pferde. Selbst denen
scheint die Fahrt Spaß zu machen . Ihre Beine
fliegen im Gleichschritt . Ihre kurz geschore¬
nen Mähnen tanzen in der Bewegung ihrer
Körper über den derben Hälsen. Ihre seidi¬
gen Schweife schweben auf und ab , schlagen
hoch und wiegen sich mit den Leibern. Die
silbernen Trensen blitzen. Ihr Geschirr fun¬
kelt

Der Apotheker Anselm Gonterberg ist in
der Tür stehengeblieben, zum dritten Male
ist das Gefährt über den Marktplatz gerollt
Und plötzlich fühlt er seinen Arm von hin¬
ten umklammert. & dreht sich um , er sieht
das erregte Gesicht seiner Frau . Sie lächelt
ihn an . „Dr. Burgdorf? “ sagt sie gedehnt,
„und wer ist die Dame ? “ Anselm Gonterberg
antwortet nicht. In seiner Frau aber gehen
seltsame Dinge vor. Ihr kleines , ihr enges
Herz zittert. Was wird Luzie Berger sagen,
wenn sie das siebt ! denkt sie . Und während
eben noch ein Rest von Groll gegen diesen
Dr. Burgdorf in ihr war, jetzt ist dieses tö¬
richte Gefühl ganz überschwemmt von einem
anderen. Von einer reinen Schadenfreude.
Wenn Luzie Berger ihn sieht, und sie wird
ihn sehen, ihn und diese schöne, fremde
Dame, dann weiß sie, daß ihre Hoffnungen
zerschellt sind, daß nichts, nichts wird aus
ihren Plänen, daß sie verraten und verlassen
ist, daß dieser Mann sie genarrt, sie schon
verlassen hat, vergessen schon — und was
dann ? Ja, was dann ?

Und Luzie Berger sieht das Gefährt. Sie
hatte das Rollen der Räder gehört, als sie
eben darüber nachdachte , welche Kleider sie
zurücklassen könnte. Sie hat aufgehorcht Ein
ungewohntes Geräusch zu dieser mittäglichen
Zeit . Und als sie es zum zweiten Male näher¬
rollen hört, ist sie schnell ans Fenster ge¬
treten. Sie übersieht den Marktplatz . Da
kommt das Gefährt. Sie preßt das Gesicht an
die Scheibe. Sie legt die linke Hand fest auf

ihr Herz, das plötzlich zittert. Sie erkennt Dr .
Burgdorf. Sie sieht , wie er die Hand dieser
jungen Dame, die neben ihm sitzt, aufrecht,
jung, schön , strahlend, für einen Augenblick
an seine Lippen zieht . Sie sieht dieses fremde
Glück.

Nun ist das Gefährt ganz nahe. Lärmend
im frohen Trab der Pferdehufe zieht es unter
ihrem Fenster vorbei. Mit einem Wehlaul
sinkt die junge Frau auf ihr Ruhebett Ihre
dunklen Augen haben keinen Ausdruck mehr .
Es zerbricht etwas in ihr, es tut entsetzlich
weh, so als wenn einer ihr Herz in der rohen
Faust zerdrückte. Sie kann nicht weinen. Sie
ist plötzlich ganz leer. Und als das Gefährt
zum dritten Male über den Marktplatz rollt,
hält sie sich zitternd die Ohren zu Ein trocke¬
nes Schluchzen schüttelt ihren Körper .

In diesem Augenblick tritt ihr Mann ins
Zimmer. Sie springt auf . Sie starrt ihn an
wie ein Gespenst.

„Was willst du hier?“
„Hast du ihn gesehen ?“
Sie antwortet nicht. Sie fühlt sich zerbro¬

chen, im Innersten verletzt . Wie er noch da¬
steht und sie betrachtet, ohne ein klares Ge¬
fühl, in einem Gemisch aus Neugier, Furcht
und kaltem Triumph, springt sie plötzlich auf
und schreit: „Geh! Geh ! Geh!“ mit einer sol¬
chen Heftigkeit , daß der Mann erschrickt und
sich abwendet

Aber er bleibt noch einmal stehen . Er wen¬
det sich noch einmal um .

„Sie ist ihm schon am Bahnhof"
, sagt er ,

„um den Hals gefallen , Sabine Pertus dem
Dr. Burgdorf. Deinem Dr . Burgdorf“ , fügt er
böse hinzu.

Und mit einer Bewegung seines großen
Kopfes über die gepackten Koffer hin, wäh¬
rend er schon die Tür in der Hand hat:

„Glückliche Reise . . .“
In den Ohren der jungen Frau dröhnen

die trabenden Hufe der hellen Pferde. Das
Geräusch des flinken Getrappels auf dem
Kopfsteinpflaster wächst und füllt Ihren
ganzen, armen Kopf. Ohne einen Laut, so als
sei plötzlich alles Leben aus ihrem Leib ent¬
wichen, sinkt sie zusammen.

(Fortsetzung folgt)
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